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Floristische Beiträge, kleinere Mitteilungen usw.

Nr. 7. Die Gebirgsrosen des oberen Donautals.

Von Karl Bertsch iti Ravensburg.

Das Durchbruchstal der Donau durch die schwäl)ische Alb beherbergt

prächtige Gebirgsrosen. Alle Arten kommen vor, welche als häufige Erschei-

nungen die Bergregion der Alpen bewohnen. Aber bis jetzt ist ihre Verbrei-

tung nur ungenügend bekannt. Folgende Zeilen mögen deshalb zu ihrer ge-

naueren Kenntnis beitragen.

Auf Felsklippen des sonnigen Bergwaldes zwischen Tiergarten und
dem Falkenstein erglänzen die großen, prächtig roten Hagebutten einer

Fiizrose. Bei der Untersuchung der eingesammelten Proben erkannte ich

sie als Apfelrose, Rosa pomifera. Diese häufige Pflanze der Berg- und sub-

alpinen Region der Alpentäler bis zu Höhen von 2000 m hinauf, die auch

im Schwarzwald und in den Vogesen vorkommt, war aber von der schwä-

bischen und fränkischen Alb noch nicht bekannt. Sie ist sogar auf den
Schweizer Jura sehr selten. Deshalb erschien es mir wünschenswert, die Bc-

stinrmung durch eine Überprüfung von berufener Seite sicherzustellen. Ich

sandte sie also an Herrn Dr. Robert Keller in Winterthur, den verdienst-

vollen Bearbeiter der mitteleuropäischen und schweizerischen Rosen, der meine

Bestimmung bestätigen konnte. Es handelt sich um die häufigste Form des

Alj^engebiets, 7mr. r-econdita Christ. Die erwähnten pflanzengeographischen

Bedenken mögen ihn aber zur Frage veranlaßt haben: Ist sie vielleicht aus

einem Schloßgarten verwildert? In einer Entfernung von 800 m steht die Ruine

Falkenstein, deren Burggarten sich um 100 m höher und auf der entgegen-

gesetzten Seite des Berges befunden haben muß. Zwischen beide schiebt sich

ein von Buschgruppen und Geröllhalden unterbrochener Bergwald ein.

Zudem findet sich in Gesellschaft unserer Apfelrose die lederblättrige

Rose, Rosa coriifoUa. Diese sonst die Bergregion der Alpen bewohnende
Pflanze ist auch im Schweizer Jura häufig. Von der schwäbischen Alb ist

sie aber nur vom Randen und dem obersten Wutachgebiet bekannt. Sie ist

somit ebenfalls neu für den deutschen Anteil an der eigentlichen schwäbischen

Alb. Das merkwürdige Zusammentreffen zweier für unsern Jura so seltener

Pflanzen macht aber die Annahme, daß es sich um Gartenflüchtlinge handeln

könnte, nicht sehr wahrscheinlich. Und nur 2 km von beiden entfernt treten

auch Alpen-Heckenrose und rotblättrige Rose auf.

Von der meergrünen Rose, Rosa glaiica, sehen wir ab, da sie auf der

ganzen südwestlichen und mittleren Alb vorkommt. Wir erhalten also folgende

Zusammenstellung.

1. Rosa alpina L.

Burgstall, Ramspcl und Knoi^fmacherfels bei Fridingen, Spaltfelsen und

Petersfelsen bei Beuron, Rauhenstciii und Eichfelsen bei Irreiulorf, Wiklenstein

(leg. Jack), Schaufelscn bei Stetten, Inzigkofen (leg. Jack).

2 . Rosa 7 iibrifolia 1 77/.

Kolbingen (leg. Karrer), Stiegelesfelsen, Ramspel und Knopfmacherfels bei

Fridingen, Spaltfelsen und Petersfelsen bei Beuron, Eichfelsen bei Irrendorf,

Wildenstein (leg. Jack), Werenwag, Felsen über Langenbrunn, Felsen bei Hausen,

Felsen über Neidingen, Schaufelsen bei Stetten.

3. Rosa poinifeia TTcrrm.

Fclsei\ bei Ticraarlen.
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4- Rosa coriifolia Fries.

Felseil bei Tiergarten.

Die vier Angaben, denen der Entdecker beigefügt wurde, habe ich nicht

selbst beobachtet. Unsere Gebirgsrosen bewohnen also nur den an Alpen-

pflanzen reichsten Teil des Tales. Sie verhalten sich somit, wie echte Alpen-

r)flanzen.

Nr. 8. Beobachtungen an Orchis sambucinus L.

Von \\'alther Zimmermann, P'reiburg i. Br.

Die Blattform dieser Pflanze ist in keiner der mir zugänglichen Druck-

stellen ganz richtig beschrieben. Die Blätter werden bezeichnet »stumpf oder

spitz« (Ascherson u. Gräbner, Synopsis III, 753); »länglich . . . stumpf oder

spitz .... aus schmälerem Grunde länglich bis lanzettlich« (Hegi, 111. Flora

V. Mittel-Eur. Bd. II, 356); »lanceolees-aigues ou obtuses« (Camus, Monogr.

des Orchidees (1908) 166); »aus schmälerem Grunde länglich bis" lanzettlich,

in der Regel über der Mitte am breitesten (die unteren stumpf, die übrigen

stumpf oder zugespitzt)« (Schulze, Die Orchidaceen Nr. 22). Diesen Beschrei-

bungen lagen Pflanzen zugrunde mit länglichen Blättern, deren unterste keines-

wegs immer stumpf sind, wie Schulze angibt. Vielfach sah ich spitze Grundblätter.

Auf dem Kostg'fäll beim Rohrhardsberg (bad. Schwarzwald) fand ich sehr

häufig eine andere Blattform, die ich bisher nirgends erwähnt finde. Die Grund-

blätter dieser Form unterscheiden sich von denen der bekannten Form, deren

Durchschnittsmaße ich auf 4,5 : i cm feststellte, sehr. Sie sind breiteiförmig-

spatelig, vorn rund (2,25— 2,5: i) oder eiförmig und spitz (3: i). Die Maße
der anderen Blätter sind bei der ersten Form 5:1 bis 6:1, bei der zweiten

bleiben sie 3,5—4:1. Durch Kreuzung entstehen Mittelformen.

Die Blätter von Orchis sambucinus L. sind also folgendermaßen gekenn-

zeichnet: Grundblätter lanzettlich-spatelig-stumpf bis spitzlanzettlich
{f.

lauceolalus

^y. Zim.) oder breiteiförmig-spatelig-rund bis eiförmig-spitz
[f.

obovalus W. Ziin)\

die höheren Blätter schmal- bis breitlanzetthch, spitzlich bis spitz.

Die Kreuzung der beiden Formen /. luteus und /. piirpnreus unter-

suchte ich auf dem Kostg'fäll genauer, wo die beiden Farben in großer Menge
durcheinander stehen. Seiner Zahl nach ist der Bastard gar nicht so häufig,

als man erwarten könnte. Immerhin kommt er so zahlreich vor, daß ich mit

Erstaunen die zweifelnde Stelle- in Aschersons u. Graebners Synopsis III, 754
lese: »Cortesi . . . will auf dem Monte Terminillo in den Abruzzen einen

Mischling dieser Form [gemeint ist i. purpnretis Koc/i] mit dem Typus {»Orc/ris

sanibncina lutea X sambucina purpurea-) beobachtet haben.« Ich vermisse die

Erwähnung dieser Form in vielen Floren. Die einzige Würdigung fand ich in

Camus, Monographie des Orchidees 168: »M. Cortesi . . . a decrit une forme

provenant du croisement de VO. sambucina type avec la var. piirpurea = O.

sambucina lutea X O. sambucina purpurea Cortesi. On a observe assez frequem-

ment ce metis en France et dans d'autres contrees.«

Da letzten Endes jedes Individuum eine Kreuzung ist, durch welche Ver-

mischung von Elternmerkmalen bei einer Art die Mannigfaltigkeit der Formen
mitbewirkt wird, so betrachte ich diesen Bastard zweier Formen nur als Form
von O. sambucinus, die ich f. hybridus W. Zim. zu bezeichnen vorschlage.

Ich beobachtete sie, je nach dem Anteil der einen oder anderen Farben-

spielart in vier verschiedenen, öfters wiederkehrenden Formen:

I. Perigonblätter lachsrot, Lippe fahler, tiübrot, Sporn rötlich angehaucht,

Säule rot, Deckblätter purpurn (perpurpureus X luteiis).

9
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2. Perigonblätter lachsrot, Lippe fahler, trübrot, Sporn gelblich-isabellfarben.

Säule gelb, Deckblätter gelbgrün (perluteus y^ purpui ens)

.

3. Perigonblätter l)laulila, gegen die Spitzen rotgelblich-fahl, Lippe untl

Sporn isabellfarben bis fahlgelblila, Sporn gelblicher, Säule gelb oder lila, Deck-

blätter violett überlaufen (pjirpurens = luteus).

4. Perigonblätter und Lippe hochfleischrot, Sporn heller, Säule rot, Deck-

blätter purpurn (l. piirpineus y:^ Tor. Iivbiidiis? oder nur Nebenform zu /. piii-

puretis ?)

Bemerkenswert ist die Beziehung rote Säule — purpurne Deckbl.iltcr,

gelbe Säule — gelbgrüne Deckblätter.

Nr. 9. Der arktisch-alpine Einschlag der Flora der Rokitno-Sümpfe.

Von Geh. Sanitätsrat Dr. R. Hubert, z. Zt. Oberstabsarzt im Inf.-R. 401.

Als Kriegsteilnehmer war ich in der Lage, den grollten Teil des

Sommers 1Q16 in den berüchtigten Rokitno-Sümpfen zuzubringen. Diese

nehmen den mittleren Teil des östlichen Abschnitts des Königreichs Polen

und das angrenzende westliche Gebiet von Weißrußland ein. Es ist ein Ge-

biet, das viele hunderte von qkm bedeckt und das Wurzelgebiet der Alemel

und Weichsel sowie des Dnjestr und Dnjepr enthält. Die Gegend ist flach

und liegt 150— 160 m über dem Meeresspiegel; das Gelände besteht teils

aus Urwald, teils aus Moorwiesen. Letztere sind durch kleine Schilde sandigen

Bodens unterbrochen, die die spärlichen menschlichen Ansiedlungen des Landes

tragen.

Dieses gewaltige Flachmoorgebiet steht im Frühling und Herbst unter

Wasser, da die stark verwachsenen Quellbäche oben genannter Ströme nicht

imstande sind, die Menge der Niederschläge während der genannten Jahres-

zeiten abzuführen. — Infolge der Einförmigkeit dieses Gebiets ist die Flora

nicht besonders reich an Arten, was aus diesem Grunde auch nicht wunder-

nehmen kann. Einförmig ist die Gegend zwar, aber durchaus nicht reizlos;

man kann sich im Monat Juli, der Hauptblütezeit der meisten Gewächse, kaum
einen schöneren Anblick denken, als jene in verschwenderischer Farbenpracht

prunkenden Moorwiesen, deren charakteristische Pflanzen Gladiolm imbricatiis L.,

Gentiana Pnemnonatilhe L. und Latlivrus paluster L. sind.

Lii ganzen erscheint die Hora der Rokitno-Sümpfe als eine verarmte,

mitteleuropäische Flora. Es ist zwar unmöglich, sich nach den Beobachtungen

eines Sommers eine richtige Vorstellung von der Gesamtzusammensetzung eines

Floragebiets zu bilden, aber die hervorragende Beteiligung arktisch-alpiner

Formen war doch unverkennbar und in die Augen springend.

Daher habe ich mir diese Pflanzengruppe ganz besonders notiert und

folge in der nachfolgenden Aufzählung Potonie\ der unter der Gruppe »Glacial-

pflanzen« zwei Untergruppen: A. Boreal-Alpine und B. Boreale-Glacialpflanzen

unterscheidet. Ich fand in den Rokitno-Sümpfen folgende Pflanzen dieser

(xruppen

:

Untergruppe A.

1 . Bi'tula hiDiiilis Sc/nk. 6. Malnxis pahidosa L.

2. vSV///.v; myiiilloides L. 7. Scheuclizeria palustris L.

3. 6". lapponiim L. 8. Juncns filiforviis L.
:

4. S. 7iigricans Sm. g. Sdtpiis caespitosiis L.
\

5. I^editm pahishc L. 10. (\irex chordorrhiza Erli.

' Potonie, lllustr. Flora von Nord- und Mitteldeutschland. Berlin 1887, S. 35.
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Untergruppe B.

11. IUIlila alba L. 32. Luznla pilosa L.

12. Aiidromcda polifolia A. 33. L. campestris L.

13. Aira caespitosn L. 34. Äfenyaiithes bifoliala f..

14. Poa pralcnsis L. 35. Nuphar ItUeum L.

15. Fesluca ovina L. 36. Cainpanula rotiindijolia L.

16. F. rubra L. 37. Sagi/ia nodosa L.

17. Eriophoniin vaginalum /,. 38. Vacciuiuui Mvrlillus L.

18. Alclieinilla 7'ulgar/s L. 3g. V. uliginosum L.

ig. Callha palusliis L. 40. V. Oxycoccos L.

20. Rannnculus acer L. 41. K r-^'/zly idaea L.

21. /?. reptans L. 42. Drosera rotuiidifolia L.

22. Balrachium äqualile Du in. 43. Parnassia palusiris L.

23. Rumex Acelosa L. 44. Comarum paluslre L.

24. Polvgonntn Bislorla L. 45. Polenlilla anserina L.

25. Planlago fuajor L. 46. /*/r?;5 aucupana L.

26. Catdamine pralensis L. 47. Ainica monlana L.

l~l

,

Epilobium angustifolinni L. 48. Hieracium Auncula L.

28. Etiphrasia officinalis L. 4g. Ä pilosclla L.

2 g. Veronica ofßcinalis L. 50. Cineraria palusiris L.

30. r'! serpylli/olia L. 51. Equiseluin arvciise L.

3 I . Galium silvestre PoII.

Selbstverständlich bin ich außer Stande ausreichend richtige Angaben über

die Anzahl der Pflanzenarten jener Gegend zu machen; ich schätze sie nach

meinen Aufzeichnungen auf gegen 400. Aber ich werde auch sicher nicht

sämtliche, zu der besprochenen Gruppe gehörige, dort vorkommende Pflanzen

gesehen haben. Daher bleibt der allgemeine Eindruck eines ganz besonderen

Hervortretens der Glacialpflanzen bestehen.

Auffallend war ganz besonders die überaus große Häufigkeit von Salix

lapponuni in jener Gegend, wogegen S. tnvrlilloides auffallend zurücktrat.

Die Ursache des überwiegenden Auftretens der Glacialpflanzen in diesem

Florengebiet scheint mir in den klimatischen und Bodenverhältnissen zu liegen.

Das rauhe, kalte und durchaus kontinentale Klima jener Gegend in Verbindung

mit dem kalten Moorboden schaffen Verhältnisse, die dieser abgehärteten

Pflanzengenossenschaft zusagen. Der kalte und hnge Winter und das im

Frühling noch lange Zeit über dem Moor stehende eisige Wasser stellen Ein-

flüsse dar, denen nur diese, gegen Kälte und Klimaunbill widerstandsfähigen

Organismen gewachsen sind.

Potonie sagt am angeführten Orte von cUeser Pflanzengruppe: »Man kann

wohl sagen, daß viele dieser Arten jetzt im allmähligen Verschwinden aus

unserem Gebiet begriffen sind.« Hier in den Rokitno-Sümpfen dürfte ihnen

aber aus den angeführten Gründen noch ein langes Dasein beschieden sein;

sie werden voraussichtlich den Platz, den sie in vieltausendjährigem Ringen

behauptet haben, auch noch in Zukunft weiter festhalten.

Da bisher wohl kaum je ein Botaniker diese für Westeuropäer so unzu-

gängliche und außerdem so unkultivierte Gegend betreten hat, so dürfte diese

kleine Skizze einiges Interesse beanspruchen. Zum Schluß will ich noch be-

merken, daß mir während des ganzen Sommers andere als mitteleuropäische

Formen in jenem Gebiet nicht vor Augen gekommen sind.
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